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jQ Vora.ngegangen waren Besprechungen auf der Ephoralkon:t'e:renz a.m
1,~ 17. Mai in St. lükolai und dem Nord-Ost-K.onvent in Baalsdorf am
::2 20. Mai. Nach PrUfung aller verfügbaren Informationen hatte icb.
i~ vorgeschlagen, die Sta.dtverordneten-Si tzung zu besuchen, sofern dies
i"A möglich sei. Die :Brtider Müller und Wolf hatten bei persönlicher Vor-
:9. sprache bei Stadtrat Uehwalbe erfahren, die Sitzung sei zwar öffent-
I~ lieh, aber nur mit besonderer Einladung zugänglich und die Einla-1;;>
15 dungen seien schon vergeben. '
,g. AmM.orgen des 23. Mai rief' Bruder MUller nach persönlicher Rück-
~. sprache "eim S'tadtverordneten Rausch am Abend vorher nochmals an
~ u~d meinte, ich würde nach dessen Meinung als Stadtverordneter von

Tauehs eicherZutl"'itt erhalten. Sofort ma.chte ioh mioh auf und
konnte auch sämtliohe Kontrollen mit meinem Ausweis passieren. Auf
diese Weise habe ioh als Gast an der Sitzung teilgenommen. (Brau
Wagner, ebep.falls Stadtverordnete von Leipzig, sagte hinterher,
ihres Wisseneseien solche Kontrollen noch nie zuvor durchgefUhrt
worden! )
Die Sitzung begann pünktlich um 9 Uhr mit dem :Bericht des Oberbür-
germeisters, in dem auch ein Satz mit vorkam, daß die Sicherheit.-
organe sie unterrichtet hätten, daß gewisse Umtriebe im Gange
seien, man werde aber die ganze Schärf. des Gesetzes anwenden.
Sonst WQr das Referat weit angelegt und umtaßte nicht nur die Innen-
stadt-Bebauun" sondern z. B. auch den Generalverkehreplan und die
Planer:tt:i.llungeinzelner bauwirtschaftlicher Betriebszweige.
Unter den Disku8sionsrednern schlug besonders Herr Eieengräber einen
schaffen Ton an, indem er e.l'klärte, die Spuren der besagten Um.tr~ebe
wiesen auf die theologische Füul tät und das flPriestersem1n~rn (i.n
der LVZ da.nn in "Theologenseminar" umgeändert), er beal'l't"l'age ~1e
Einsetzung einer UnterllUohtm88kommi8a1o~, die den Stand der 210'.1&-
listischen Erziehung an beiden Inetitutionen untersuchen solle. tiber
diesen Antrag wurde abgestimmt (einstimmig). Kurze 'Ze1t später
schlug der H.ektor der DU Werner nach Brklärung allgemeiner Zu-
stimmung zu den geplanten Objekten und Verlesung einer Dankadre8Jse,
die vom akademisohen Senat "bei StimDJenthal tung des Deka.ns der theo-
logischen Fa.kultät"~~~et..~~t. worden war, einen versöhnlicher'enTon
an, ill,...demer meinte, :man werde mit der theologischen Fakultät schon
.zurechtkommen, es haben sich dort noch immer udie positiven Kräfte"
durChgesetzt, er vertraue darauf, daß das auch diesmal gelingen werd_
U:rl.terden weiteren Diskussionltlrednern ging lediglich Dr. Ullmann von
der enu noch auf den .Abriß der 'Univ&rsitä.tskirche ein, ind.m er be-
tonte, daß kein Christ leichten Herzens seine ZustimmUl'lg gehen könne!
doch habe die enu angesichte der Baupläne sich do:tch zur Zustimmu.ng
entschlossen. Es mÜI!HilG allerdings Ersatz geschaffen werd,en i1'1I:1IOe80n-
dere -fUr die katholische Kirche. Er verlangte die EinsetiJ"'fng ,einer
Kommission, die die Jlergung der wertvollen Kul turdenkmäle~~er I.iroh~
überwachen solle. über dieses Ersuchen wurde niCht abgestimmt,\son-
dern es wurde mit einer allgemeingehaltenen Brklärung von seiten der
Tagungsleitung beantwortet.
Dies waren diewesentliohen Vorgänge am Vormittag, wenn man von an-
deren Diakussions,1rednern, die außerhalb des Problemkreises der Uni-
versitätakirche blieben, absieht. In der Pause nach dem Bericht des
Oberbürgermeisters hatte mich der Stadtverosnete Rausch getroffen
und erklärt, dalJ bei Sätzen wie dem zitierten des Oberbürgermeisters
die Leute von der CDU ·'alle auf den .A... fallen n, er werde dagegen
sprechen und dagegen stimmen. Im übrigen habe ihn der Dekan der
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theologischen _ul tät :Froie.asor .Amberg noch aufgesucht und um eine
offizielle Richtigstellu.ng gebeten. Der CDO-Be.irksvorsitzende
Herr Bal"tning habe in Kreisen seiner Partei öffentlich erklärt,
auch der Dekan habe, wenn a.uchaohweren Herzens, schließlich dooh
seine Zustimmung zu den Plänen ge6eben. Dies entspreche jedoch nicht
den Tatsachen und er, Bausch, '&lögedies offiziell bekanntgeben.Währl8nd der .Pause sprach, i{El.uschauch l.nmeiner Gegenwart einige
CDU-Stadtverordn.ete daraufhin an, ob auch sie diese Bekanntgabevon Herrn Bartning gehört hätten. Alle drei angesprochenen. bejahten
es, einer sagte, l,lefragt, was er davon halte: "ich habe es nicht
geglaubt".
Leider habe ich der Abgabe der .ßrklä.rung des Stv. Rausch nicht per-
sBnl;ich beiwohnen können, da ich wegen einer um 14.30 u:nr ange-
setzten Einäscherung zum Südfriedhof fahren mußte und erst gegen
Ende des Schluawortes von Paul Fröhlich wieder 1m Rathaus eintraf.
Er hat aber 8einen Beitrag :eUTor mit Bruder MUller besprochen, und
er liegt schriftlich Tor ..Erlänzend zu dieser Stellungnahme hat ermir noch folgende handschriftliche Schlußwendung übergeben: "Aus dem
Dargelegten' ergibt sich, daß sowohl der Rat der theologischen :fakul-
tät der Ka.:rl-.ililarx-UniversitätLeipzig unter Leitung des Dekans Froi.
flr. Amberg als such ich selbst als ?farrerund .l?farramteleiter der
ev.-luth. Immanuel-Kirchgemeinde Leipzig und als Stadtverordneter
dem Abbruch der Universitätskirche St. rauli nicht zueti:mmen ktinnen!
Nach der Sitzung habe ich RauBch nicht wieder getroffen, bin jedoch
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mit Frau Hager nach Hauee gefahren und habe sie nach ihren Eindrücke;
befragt, wievielJi Gegenatimmell 'der Stimmenthaltungen gewesen seien

-o~·uew. Sie sa.gte "nur Rausch 11 sonAt ni'emandH, empfand aber das inhal t-
/iii' lieh Vorgetragene als von :nicht sehr durchschlagender Wirk.samkei t,
15 :man kBn.I'leeben doch nur schwer mit M.oska.u,dem Roten Platz und derjg LOlDonosaow-Univeraität weit vor den Toren der Stadt vergleichen. Im
I~ Ubrigenhabe Faul Prijhlich sehr saChlich und gar nicht empfindlich
!
I~ darauf reagiert und geantwortet. Der Passus war übrigens auch in der
9 LVZ abgedruckt! d.,;
z; Frau Hager lud mich noch ein EU einer Tasse Kaffee bei j"hr au Hause.
5 Dort gab sie mir die Kopie des Briefes zu 1e.$n, den$1e .aus Jerlin

von Emil Fuchs an Paul Fröhlich mitgebracht hatte und, ihm noch-vor
oder während der Sitzung ühergeben hatte. In diesem Schreiben äußert
EmiI Fuchs schwere Beden.ken hinsichtlich der weiteren vertrauensvol-

- len Zusammenar'bei tzwischen Marxisten und Christen,der doch sein
Lebenswerk gegolten habe und betUrchtete einen nicht so leicht wiede:
gut zu machenden Behaden, Mündlic.h erklärte mir :F'rauHager jedoch
auch, Em1l Fuche sei der Meinung, daß das Ton Anfang an aohw1er:i'e
Verbältnie zwischen Kirche und Meif.'s~ee. Behörden in Leipzigniob.t
unwesentliche zu diesem .Ergebnis beigetragen habe. Es sei zu be-
dauern, daß eine reohtzeitige l.nderung nicht eingetreten sei.
Noch eine Anmeri:ung zum Schluß: In den Pausengesprächen, die Rausoh
in meiner Gegenwart lI1itanderen Abgeordneten fUhrte, klopfte ihm. .0-
zu.sagen jeder auf die Schulter: natürlich wird man aasveratehen, ö.ai
Sie nicht dafür sind .•Rauschs Kommentar: in den WandEl~änge:nwUru50ht

I~dir jeder alles Gute, aber im Plenum ist keiner dabei. 4v.ch Frau Ba-
I~ger meinte hinterher: ich weiß !licht, wie lange erda.e rlb~ 1\0 durch·
1:::-häl t. Dabei empfinde ich gerade das ale grö.aten Mangel: Wlra~, ob\g den kirchlicher8ei t8 von Pfa.rrern oder anderen auch sie a18 Stl4tver·
") . ':'2. ordnete in dieser Sache aufgeeucht word.en 8(;1, meinte sie: von ni,-
i:#- mand, obwohl sie sonst guten Kontakt auch su ihrem eigenen Pfarrer
lOhabe, aber man wolle sich wohl so wej.:t wieder nicht mit dem Staat
!~ einlassen. Ich selbst finde: eine ganze Anzahl Bein-Stimmen hätt.en
!:': diesen Beschluß sicher nicht zu Fall gebracht, wären aber kein.
',::'schlechter Beitrag gewesen zu einem besBeren Verhältnis zwischen
@.Kirche und Stad.tbehörden, zu einer besseren Demokratie.
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